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RATGEBER

Fragen und
Antworten
Rund ums GeldPrwdy i*rasc/z-5toer

Eigenmietwert
Zw 7/zrem ^4rtike/ in der Zeit/tzpe
2/PO musj z'c/z mic/z dosser«. Wein
Land in JFesteoropa bat einen so
/zo/zen MieterantezV. Der besc/zeide-

ne Digenwie/wert bat docb eine So-
zia/fonktio« «nd ist /ür de« Gross-
iei/ der Digen/zeimZze^iZzer tragbar
«nd in z/er Me/zrzcz/z/ obne Peden-

tong. 7/zre Scb/wss/ô/gerong, zizzü

Tiigen/eistong azzf die i/ö/zersc/zäi-

zzzng der Lz'egen^c/zzj/i «nd größere
Tirbscba/issteoer einen -£in/7nss ba-
be« so//, ist wir sc/z/eierizzz/z'. £5 gibt
y'a Ä"zzn/one o/zne .ErZwc/zzz/isjiewer.
Meine Pra« «nd ic/z fitfü/e 70) be-
wobne« ein Z>esc/zeiz/enes, bübscbes

£igen/zeiw. JFz'r beide babe« «nser
Le/zen /zzng gearbeitet nnd gespart
(keine Pensionskasse).

Sparen und Schaffen, bescheidene
Lebensweise und Risikobereit-
schaft. Das waren seit jeher die
Voraussetzungen, wenn es um den
Wunsch für einen Hauskauf ging.
Während meiner Berufstätigkeit
musste ich jahrelang die Leute vor
die Alternative stellen: Haus oder
Auto. Beides lag nämlich sehr oft
nicht drin. Ich finde es heute des-
halb sehr hart, wenn durch die
Höherschätzung der «Senioren-
residenzen» die steuerliche Bela-
stung dermassen ansteigt. Einem
Bekannten von mir wurde schon
vor Jahren die Liegenschaft um
über Fr. 12 000- höher geschätzt,
weil er sich in Eigenarbeit ein
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Schwimmbad erbaute. Ich weiss,
es gibt Kantone ohne Erbschafts-
steuern, doch kann man ja sein
Haus nicht dorthin zügeln, oder?
Verschiedene Male musste ich den
Ratsuchenden in letzter Zeit ra-
ten, eine Hypothek aufzunehmen,
um das Budget infolge höherer
Steuern (gestiegener Mietwert der
eigenen Wohnung) im Gleichge-
wicht zu halten. Es ist für die mei-
sten Senioren sehr hart, im Alter
wieder Schulden zu akzeptieren.

Allein wohnen
im Einfamilienhaus
Seit dem Pod meines Mannes wo/z-

ne t'eb a//ei« in onserem zwszzmmen-
gebzzMten iszn/amzYzen/zzzns. 7cb ar-
bette noc/z sebr gerne im Garten,
denn das er/zd/Z mz'c/z/it. Meine zwei
Söbne /za/zen eigene F/doser, so
kann ic/z o/zne Mietzins wo/znen.
7c/z /za/ze keine Pension, y'edocb das
JFobnrecbt atz/' Lebenszeit. Da das
77azzs atz/"den Name« meines Man-
nes /azztet, möchte ic/z es atz/" meine
Söbne izZzerse/zrez'Zzen /assen. 7st dies
im jetzigen Zeitpzznkt günstig we-

gen der Prbscba/tssteoer?

Sie haben mit Ihrem Mann zu-
sammen das Haus erworben, ge-
spart und geschaffen und sollen
nun mit ruhigem Gewissen die
Früchte Ihrer Anstrengungen ge-
messen. Lassen Sie sich von nie-
mandem beeinflussen.

Wegen der Erbschaftssteuern
brauchen Sie am jetzigen Zustand
nichts zu ändern, denn im Kanton
Aargau ist es beispielsweise so,
dass Schenkungssteuer und Erb-
schaftssteuer gleich hoch sind.
Das Haus gehört ohnehin Ihren
Söhnen, Sie haben «nur» das
Wohnrecht auf Lebenszeit. Geben
Sie dieses nicht auf.

Muss ich das Geld
versteuern?
7c/z bin eine 6S/ä/zrzge JPz'iwe tzzzd

gebe zzz einem Po//sZzz/z/paZzczzZczz,

der azze/z a//ew.yte/zercd ist. Mass z'c/z

die Pr. 50.-, dz'e z'c/z pro Pag er/za/te,
versteaer«? Die 7«va/idezzver«'c/ze-

rzzzzg /zeza/z/t ans Zngeste//ie (ic/z
tez/e mz'c/z in der Arbeit mz't eirzer
ander« Person).

Prinzipiell muss jedes Einkorn-
men in der Steuererklärung ange-
geben werden. Ich habe noch nie
gehört, dass die Invalidenversi-
cherung Angestellte oder Aushil-
fen von Invaliden direkt bezahlt.
Gewiss erhält Ihr Patient eine ent-
sprechende Rente, daraus die Hil-
fen bezahlt werden. Auf jeden
Fall: Deklarieren Sie Ihren Lohn!

Wie lege ich
mein Geld an?
7n wenigen Monaten werden zwei
ans/ündisebe Ob/igationen /ä//ig.
JFz'e /ege z'c/z dieses Ge/d zznter Pe-
rücksic/ztz'gzzng meiner «Mos/ege-
ordnong» am besten an?

Das ist hier die Frage. Bei 6V4%

Hypothekarzins würde Ihr Haus-
zins um Fr. 3900 - im Jahr sinken,
wenn Sie Fr. 60 000 - abzahlen.
Natürlich bringt Ihnen eine neue,
gute Obligation rund 1 % mehr
Zins, doch kommen einige Spesen
dazu, so dass sich meiner Ansicht
nach die Abzahlung lohnt, beson-
ders da Hypotheken steigende
Tendenz aufweisen. Sie sollten je-



RATGEBER

doch Ihre flüssige Notreserve auf
dem Alterssparheft erhöhen; dies
mit den restlichen Fr. 40000-,
wobei Sie die Hälfte dieser Sum-
me in kurzfristigen Kassenschei-
nen anlegen können. Sollte ein
neues Auto fällig werden (wer
weiss?), haben Sie die nötigen
Mittel zur Verfügung und haben
auch genügend Geld für etwaige
nicht ganz billige «Wunschträu-
me», die Sie sich noch erfüllen
möchten. Auf Ihrer soliden Basis
und in Ihrem Alter sollte man
nicht mehr zu «ausdividiert» auf
ein Vierteli mehr oder weniger
Zins schauen. Sicherheit geht im-
mer vor. Je älter man wird, desto
einfacher sollte die Geldverwal-
tung werden. Es gilt neuestens die
angestiegenen Depotgebühren,
Courtagen usw. mehr zu berück-
sichtigen.

Nach einigen Jahren
bin ich pleite!
For zwei Fabren starb wein Mann.
JF/r baben sechs FznFer grossgezo-
gen. SVe sine? a//e gut geraten, Focb
bonnZen wir n/cbZ v/e/sparen. Ms es

uns besser ging, wwrFe mein Mann
branb wnF wir mwssZen mit Fer /F
Jwrebbommen. Seit z'ch ai/ein bin,
reicht Fas Ge/F nirgends bin, sine?

Focb Fze meisten Ausgaben g/e/cb
geb/ieben. Die Vinzier une? Febann-
ten muntern mieb aa/j jetzt Focb
enF/zcb einma? Ferien zu machen
une? hie une? e?a ein Fezs/ezn. Fz'ZZe,

beraten Sie mich, wie ich Fz'es an-
ste//en so//. Frawcbe icb jeFen Mo-
nat Fr. 200.- bis Fr. 500.- vom Ka-
pita/, bin icb nach einigen Fabren
p/ez'Ze/ Da icb bo)/e, noeb vie/e Fab-
re /eben zu höhnen, so//ie Fas Ge/F
niebt a//zu sebne// azz/gebrazzcbZ
werFen.

Zuerst möchte ich Ihnen zu Ihrem
eingesandten Haushaltbudget
ganz herzlich gratulieren. Bei den
aufgeführten Ausgaben im Betrag
von Fr. 1122 - (davon Fr. 730-
Mietzins) sehe ich keine Spar-
möglichkeit. Die restlichen Fr.
478.- (Ihre AHV Fr. 1600.-)
brauchen Sie für den Haushalt, so
dass auch ich auf einen zusätzli-
chen Betrag von etwa Fr. 300-
komme, welcher Ihnen fehlt. Bei
den jetzigen Kapitalzinsen ver-
mindert sich der Fehlbetrag um

die Hälfte. Und diese Fr. 150 - (es
darf ruhig auch etwas mehr sein)
sollten Sie mit dem ruhigsten Ge-
wissen der Welt vom Kapital neh-
men. Leisten Sie sich Ferien. Er-
kundigen Sie sich bei der Pro Se-

nectute. Sie offeriert immer sehr
schöne und preiswerte Ferienwo-
chen. Wie wäre es mit einem Bil-
lett nach Italien zu Ihrer Tochter?
Sie brauchen doch etwas Ab-
wechslung und Aufmunterung
nach dem Verlust Ihres Gatten.
Wissen Sie, dass Sie ein gesetzli-
ches Recht auf Ergänzungslei-
stung haben, sinkt Ihr Einkorn-
men (bzw. Vermögen) unter einen
bestimmten Betrag? Erkundigen
Sie sich rechtzeitig auf der AHV-
Stelle. Ich wünsche Ihnen noch
viele unbesorgte und schöne Jah-

Muss das Erbe
versteuert werden?
Fe/Fe Sobne meiner Fcbwz'eger-
mzzZZer haben Fiese währendFahren
zznZersZüZzZ. /Van z'sZ sie gestorben,
zznF es b/eibt ein FeZrag von zznge-

/ährFr. 20 000.-übrig. Mass Fieser

Fragen
und

Antworten

ZizsamwenyesteF/ wo«
TVurfj/ FVöse/i-Suter

ßudffötbmitenn des ÖV/t/omz-A/agawis

A
soSSvn

ZEITLUPE

Eine Sroscbüre
von 77z/c/y Eröscb-St/Zer

Die Budgetberaterin Trudy Frösch-Suter gibt seit über
zehn Jahren in der «Zeitlupe» Auskunft «Rund ums Geld».
Nun hat sie die am meisten interessierenden Fragen und
Antworten in einer 143seitigen Broschüre zusammenge-
stellt. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten,
ohne Ring zusammenleben, Erbstreitigkeiten vermeiden,
Leben nur mit der AHV, «und was ich sonst noch sagen
wollte».

Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und
Antworten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum
Preis von je Fr. 14 - (inkl. Versandkosten). Der Sendung
liegt ein Einzahlungsschein bei, mit dem ich die Broschü-
re(n) nach Erhalt bezahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich.

65



RATGEBER

.Be/rag vers/euer/ werde«? Die
Summe, we/cBe die Sö'B«e der Mm/-
/er zu/comme« Besse«, war ja v/e/
BöBer. Sie BaBe« Be/ de« S/et/er«
«/'e ABzüge gemacBz.

Das eine hat mit dem andern
nichts zu tun. Jedes Einkommen
muss in der Steuererklärung de-
klariert werden (als Erbe in Ihrem
Fall). Der geringe Betrag dürfte
steuerfrei sein, doch ist die Hand-
habung in jedem Kanton ver-
schieden. Bitte, wenden Sie sich
bei Steuerfragen immer an Ihr
Steueramt.

Abschied ist ein
bisschen wie sterben!
7//r ^4r//ke/ «ProB/eme m// dem Fi-
ge«Beim» /'« /Vr. 2 der «Zei/ü/pe»
/ässZ micB «icB/ meBr /os. AmcB icB

war vor ewiger Zeiz i« diesem Di-
/emma, oB icB me/« 77aus verka//e«
so///e, Mm eine Bequeme JEoA«M«g

da/ür ei«zM/aMscBe«. ZBer das wäre
«ei« BisscBe« wie s/erBe«», de««
mei« vor «eu« FaBre« vers/orBener
Ma«« BaZ dri« u«d dru»! Berum so
vie/ gearBei/e/, die Fmder si«d Bier
at/gewacBsen, u«d icB BaBe die
77ä'//e mei«es 7S/aBrige« 7M>e«s
dar/'« verBracB/. Fs wäre« gesu«d-
Bei/ftcBe Grüwde (?4«gi«a pec/oris),
die micB an eine« Ferkat/ denke«
Besse«. Mei« ZrzZ r/'eZ mir jedocB,
im eigene« d/aws zm B/eiBe« und mir
7/i/e« /ür Bes/immZe ZrBei/e« zm

/eis/e«. Sie seBe«, B'eBe Frau
FröscB, «m« Bekomme« S'ie «ocB
«ä'rz/B'cBe t/«/ersZü/zM«g».

Cre/de« z///d d/a/Ze« /si uns von
GeBz/rZ an gegeBen.
.SeBenken, Te//en und kos/assen
müssen wir /ernen/

Liebe Frau X., ich wünsche Ihnen
noch viele schöne Jahre im eige-
nen Haus. Ich bin sicher, dass Sie

lernfähig genug sind, fremde Hilfe
anzunehmen (und diese entspre-
chend bezahlen).

Frudp FröscB-Su/er
Budge/Bera/eri«
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Die Bank gibt Auskunft
Kreditkarten, ja oder
nein?

«Grüss GoZZ, 77err Fe/Zer, da Bin icB
wieder.»

«Guten Morgen, Frau Huber,
schön, Sie wieder zu sehen. Womit
darf ich Ihnen heute dienen?»

«LeZz/es JaBr BaZZe« Sie mir emp-
/oB/e«,/ür mei«e Ferie« ei«e Furo-
card zm Bea«/rage«. dcB BaZZe da-
ma/s /Bren Bai «icB/ Be/o/gZ. ZBer
vermissZ BaZZe icB sie ma«cBma/
docB, die Furocard. Dama/s Be-

«ü/zZe icB BaMpZsäcB/z'cB Beise-
cBecks M«d FurocBetp/es. Das gi«g
a«/ä«g/icB ga«z gui: die Beise-
cBecks /ür die grössere« Beträge
u«d die FurocBe^Mes Beim Läde/e.
ZBer gege« F«de der derie« gi«ge«
mir die FurocBegMe-Formu/are aus.
Zum G/ück BaBe icB's «ocB recBZ-

zei/ig gemerkz M«d miz de« Ze/zZe«

drei Formu/are« i« ei«er Ba«k
Barge/d aBgeBoBe«. So ko««Ze icB

we«igs/e«s wei/erBi« ei«kai/e«,
we«« mir e/was ge/ie/ oder we«« icB

e/was saB, das dorZ vie/ Bi//iger is/
a/s Bei m«s. XBer ei« BisscBe« m«-
woB/ war's mir docB miz so vie/ Bar-
ge/d i« der FascBe. Ma« weiss ja
«ie, oB ma« BeoBacB/eZ wird. D«d
zudem si«d die /VoZe« dorZ so aBge-
grzj/e« M«d M«appe/i//icB, dass ma«
jedes Ma/ die 77ä«de wascBe«
möcBZe, we«« ma« sie BerüBrZ BaZ.

Mei«e FreM«di« BaZZe ei«e Furo-
card. Die BaZ sie ei«/äcB Bi«ge-
s/reckz M«d M«/erscBrieBe« — ga«z
oB«e Formu/arsorge«. Da BaBe icB

a« Sie M«d /Bre« BaZ gedacB/.»

«Das ist nett von Ihnen, mir das zu
sagen. Darf ich jetzt für Sie eine
Eurocard besorgen?»

«FcB weiss «icBz recBZ. Fema«d BaZ

mir gesagt, die Fredi/kar/e« seie«
ei«e F//«du«g des Fe//e/s. Da wis-
se ma« «ie, wievie/ ma« at/sgegeBe«
BaZ. Der ScBock komme da«« m/'Z

der ABrecB«M«g.»

«Das stimmt schon, wenn man
leichtsinnig einkauft und nicht für
sich eine Kontrolle über die Aus-
gaben führt. Aber von Ihnen weiss
ich, dass Sie mit dem Geld umzu-
gehen wissen.»

«7« vierzeB« Lage« geBe icB wieder
i« die Ferie«; diesma/ «acB Spa-
«ie«. So// icB ei«e Furocard «eB-
me«?»

«Ich empfehle sie nicht jedem
Kunden; aber Ihnen würde ich
gerne und bedenkenlos eine ver-
schaffen. Nehmen Sie eine, und
wenn Sie nach einem Jahr nicht
von ihren Vorzügen überzeugt
sind, brauchen Sie sie nicht mehr
zu erneuern.»

«JFas kos/e/ sie de««?»

«Für 100 Franken im Jahr erhal-
ten Sie den ganzen Service. Eine
Zweitkarte für den Ehegatten ist
gratis. Wenn Sie sie eifrig benut-
zen, erhalten Sie im Folgejahr
einen Rabatt.»

« Fie/e« Da«k, icB wi// de« FersucB

Wöge«.»

«Das freut mich. Ich hoffe, dass
Sie schöne Ferien haben werden.»

«Da«ke M«d at/ JFiederseBe«.»

«Auf Wiedersehen, Frau Huber.»

Dr. Fm/7 Gwa/Zer
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